








ihnen genannten Orte in den übrigen Quellen wiederzufinden,  dann ergeben 
sich wichtige Rückschlüsse für  die Beurteilung dieser Quellen. 

Die meroitischen Inschriften  sind die den klassischen annähernd zeit-
gleichen einheimischen Quellen. Sie sind aber bis heute weithin noch nicht 
verständlich. Die Beschäftigung  mit ihnen, aus welchem Grunde auch immer, 
führt  zwangsläufig  zur Stellungnahme zu den sprachlichen Problemen, die 
fast  jede Zeile aufwirft.  In diesem Zusammenhang sind die "Notizen zu den 
meroitischen Totentexten" entstanden. 

Man wird nicht sagen können, daß die hier vorgelegten Arbeitsergebnisse 
in allen Fällen als endgültig zu betrachten sind. Mein Ziel war es, auf  der 
einen Seite die Schwierigkeiten deutlich werden zu lassen, vor die wir bei 
der Auswertung der Primärquellen immer wieder gestellt werden, auf  der 
anderen Seite aber auch zu zeigen, daß eine eingehende Beschäftigung  mit 
ihnen doch recht lohnend ist und zu Ergebnissen führt. 

1. A r t i c u l a (Etudes et travaux 7, 1973, 156-162) 

1.1. In der ägyptischen Inschrift  Kawa IX des Königs von Kusch Irike-
Amanote (431-405 v.u.Z.) werden in zwei Listen Ortschaften  und "Familien" 
aufgezählt,  die dem Amon von Kawa bzw. Pnubs (Tabo) übergeben werden. 
Im Gegensatz zur Auffassung  von MACADAM, der in ihnen eroberte Gebiete 
und deren Bewohner sah, handelt es sich um Landgüter und Bevölkerungs-
gruppen, die den Göttern als ihnen "weggenommener" Besitz zurückerstattet 
wurden. Damit wird die Annahme unabweisbar, daß es sich um Gebiete und 
Bevölkerungsgruppen handelt, die in nicht allzu großer Entfernung  von den 
beiden Kultzentren zu lokalisieren sind, d.h. im obernubischen Niltal. 

1.2. Zu den Landgütern gehört ein 'rtkr. Dies läßt sich ohne irgendeine 
Schwierigkeit zusammenstellen mit einer Insel Artlcula/Artigula, die Im 
Itinerar der neronischen Expedition (66/67 u.Z.; erhalten bei PLINIUS, 
Nat. hist. 6, 185) genannt wird. Danach müßte die Insel auf  der Strecke 
Kawa - Tergis (bei Debba) gesucht werden. 

1.3. Der Name Articula/Artlgula beansprucht unser besonderes Interesse, 
weil er mit Sicherheit das nubische Wort arti "Insel" enthält. Der zweite 
Namensbestandteil ist als nub. kul "Berg" aufgefaßt  worden: "Berg der 
Insel" (MONNERET DE VILLARD), "Insel des Berges" (HOFMANN). Diese 
Erklärungen erfordern  eine Lesung arti-n-kula bzw. arti-kula-n, um mit 
den Regeln der nub. Genetivkonstruktion übereinzustimmen. Es wird des-
halb vorgeschlagen, in -cula/gula das nub. -kol "habend", das häufig  in 
modernen Ortsnamen vorliegt, zu sehen und den Namen aufzufassen  als 
"der (Ort) mit der Insel". 

1.4. Der besondere Wert des Vorkommens von Articula in Kawa IX be-
ruht darin, daß wir damit einen nubischen Ortsnamen für  das 5. Jh. v.u. Z. 
bezeugt haben. Damit wird der Verdacht gestützt, daß wir für  Obernubien 
bereits im 5. Jh. v.u.Z. mit einer nubisch sprechenden Bevölkerung zu 
rechnen haben. Dies paßt zu der Nachricht des ERATOSTHENES, der von 
"Nubai" am linken Nilufer  von Meroe bis zu den Nilwindungen berichtet, ist 
aber gleichzeitig ein weiteres Argument gegen die These, wonach die Ein-
wanderung der Nubier ins Niltal erst in spät- oder nachmeroitlscher Zeit 
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c) Ein weiterer nubischer Ortsname läge vor, wenn sich die Emendation 
von [Bw 24] Coetum zu xCortum = Korti erhärten ließe. Der Ort ist 
bei BION der letzte vor Boron = El Fura (in der Bayuda). 

d) Unsicher bleiben müssen auch die übrigen Identifizierungen  von 13 Orten 
mit modernen Orten. 

3.8. JUBA hat oberhalb von Napata mit Sicherheit ebenfalls  eine Bayuda-
route benutzt, wohl die über Sani und Gora / Jura. Der Vorschlag von 
CRAWFORD, mit dieser Station zu identifizieren  [ j 36] Goram in insula, 
läßt sich leider nicht erhärten, da sich die übrigen Orte kaum beurteilen 
lassen. Besonders zu nennen sind die Orte [j  37]  A bale (< " Alabe ?) 
und [J 38j Andro, die sich vielleicht identifizieren  lassen mit den Orten 
' Alwä und Darü der Inschrift  des Ezäna. Letzteres könnte das mod. 
Derru bei Ed Damer sein, 'Alwä hätte direkt an der Atbaramündung ge-
legen. 

3.9. Besonders der letzte Abschnitt macht deutlich, wie unsicher viele 
Ergebnisse im Hinblick auf  den Versuch bleiben müssen, auf  Grund der 
Listen des BION und JUBA eine topographische Karte des "äthiopischen" 
Niltals im 3. Jh. v.u.Z. zu entwerfen.  Aber im großen und ganzen hat sich 
andererseits auch gezeigt, daß die Situation nicht so hoffnungslos  ist, wie 
es bisher den Anschein hatte. Es lassen sich bereits jetzt einige allgemeine 
Ergebnisse formulieren  und die nächsten Aufgaben  abstecken: 

1. Bestätigt dürfte  sich haben, daß die beiden Listen Itinerarien sind und 
die Reihenfolge  der genannten Orte korrekt überliefert  ist. Ihr Wert als 
einzige aus dem Altertum erhaltene Dokumente dieser Art kann wohl 
nicht mehr in Frage gestellt werden. 

2. Damit wird auch ihre Schlüsselfunktion  für  die Beurteilung des sonstigen 
Materials zur Topographie des Nordsudan im Altertum evident. Wir 
werden künftig  bei der Aufarbeitung  nicht nur der Angaben des Ptolemäus, 
sondern auch der "Völkerlisten" und "Ächtungstexte" aus pharaonischer 
Zeit kaum umhinkönnen, die Itinerare des Bion und Juba als Vergleichs-
basis heranzuziehen. Die Versuche in dieser Richtung, die sich in dieser 
Untersuchung finden,  sind zunächst nur ein bescheidener Anfang. 

3. Beitragen können unsere Listen auch zur Klärung einer Reihe von 
historischen Problemen. Ich nenne hier nur die in jüngster Zeit um-
strittene Besiedlung und historische Rolle Unternubiens vom Ende des 
NR bis zum Beginn der meroitischen Zeit, die archäologisch erst um die 
Wende unserer Zeitrechnung greifbar  wird. Eine Liste von Orten aus 
dem Beginn der Ptolemäerzeit, die unbestreitbar nördlich des II. Kata-
raktes gelegen haben, die Möglichkeit, einige dieser Orte auch in den 
spätnapatanischen Texten des 5.-4. Jh. v.u.Z. wiederzufinden,  die 
Wahrscheinlichkeit endlich, daß einige Orte bereits in ägyptischen Quel-
len bis ins MR und AR hinab vorliegen, zwingt zu einer Auseinander-
setzung mit den Ergebnissen der Feldarbeit, die für  dieses Gebiet für 
den fraglichen  Zeitraum keine archäologisch faßbare  Besiedlung nach-
weisen konnte. 

4. Nutzbar gemacht werden kann das in unseren Listen vorliegende Material 
zweifellos  auch als Relikt der einst im Niltal gesprochenen Sprachen. 
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